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KURZ NOTIERT

„Sohn Mannheims“ musiziert
Dossenheim. (lew) Der Gitarrist Mi-
chael „Kosho“ Koschorreck ist am
Dienstag, 20. Februar, bei der „Blues
Session“ in der Dossenheimer Mu-
seumsscheuer in der Rathausstraße 47
zu Gast. Der Musiker ist unter ande-
rem durch die „Söhne Mannheims“
bekannt. Der Einlass zu der Veran-
staltung des „Vereins zur Pflege der
Live-Musik“ startet um 19.30 Uhr,
Beginn ist gegen 20 Uhr.

Infos zur Hessenkasse sind Thema
Neckarsteinach. (lew) Im Sitzungs-
saal des Rathauses findet am heutigen
Montag, 19. Februar, um 19 Uhr eine
Versammlung der Stadtverordneten
statt. Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem Informationen über die
Hessenkasse, der Erlass einer Vergü-
tungssteuersatzung und das Pacht-
verhältnis der Gaststätte „Zum
Schwanen“. Weitere Themen sind der
Sportplatz, der Haushaltsplan 2018
sowie der Bebauungsplan Nr. 29 „Kel-
tergärten“.

Lesekreis diskutiert „Machandel“
Neckarsteinach. (lew) Der Lesekreis
der Freiherr-vom-Stein-Bibliothek
lädt am Dienstag, 20. Februar, um 17
Uhr zu seinem nächsten Treffen. Neue
Lesefreunde sind herzlich willkom-
men. Im Mittelpunkt steht dieses Mal
das Buch „Machandel“ von Regina
Scheer.

Zwei Bauanträge auf der Agenda
Neckargemünd. (lew) Der Ausschuss
für Bau, Umwelt und Verkehr kommt
am Dienstag, 20. Februar, um 17 Uhr
imRatssaal,Bahnhofstraße54,zueiner
öffentlichen Sitzung zusammen. Auf
der Tagesordnung stehen zwei Bau-
anträge: Erstens zur Errichtung einer
Überdachung eines Sitzplatzes in der
Gartenstraße 1 und zweitens zum
Wohnhausanbau in der Schulstraße
20a.

Großes Theater in der Stadthalle
Schönau. (lew)DieKomödie„Wasdem
einen recht ist“ wird am Dienstag, 20.
Februar, um 20 Uhr in der Stadthalle
aufgeführt. Veranstalter des launigen
Theaters ist die Konzertdirektion Rai-
ner Haas in Zusammenarbeit mit der
Stadt Schönau. Mitwirkende sind
unter anderem die aus dem Fernsehen
bekannten Schauspieler Saskia Ves-
ter, Norbert Heckner, Franziska Traub
und David Paryla. Wenige Restkarten
gibt es noch in der Bücherei „Arb“ und
im Rathaus.

Spieletreff im Familienzentrum
Bammental. (lew) Im Familienzen-
trum findet am Dienstag, 20. Februar,
wieder ein Spieletreff statt. Von 19.30
bis etwa 22 Uhr stehen hier die neu-
esten Gesellschaftsspiele zum Aus-
probieren bereit, zudem können eige-
ne Spiele mitgebracht werden. Das
Alter der Teilnehmer liegt zwischen 20
und 70 Jahren.

Jagdgenossenschaften treffen sich
Leimen. (lew) Im Bürgerhaus „Am al-
ten Stadttor“ finden am Dienstag, 20.
Februar, die Versammlungen der
Jagdgenossenschaften Leimen-West
und Leimen-Ost statt. Den Anfang
macht die Jagdgenossenschaft Lei-
men-West um 17.30 Uhr, ehe um 19.30
Uhr das Treffen der Jagdgenossen-
schaft Leimen-Ost folgt. Alle Grund-
stückseigentümer im Bereich der bei-
den Jagdbezirke sind zu den Ver-
sammlungen eingeladen. Eigentümer
von Grünflächen, auf denen die Jagd
ruht, sind hingegen nicht teilnahme-
berechtigt.

Schadstoffmobil am Bauhof
Nußloch. (lew) Die nächste Schad-
stoffsammlung der AVR Kommunal
GmbH findet am Dienstag, 20. Fe-
bruar, statt. Von 10 bis 12.30 Uhr kön-
nen die Bürger wieder ihre Schad-
stoffe beim Schadstoffmobil vor dem
Bauhof in der Carl-Metz-Straße 4 ab-
geben. Die Schadstoffe sollten aus Si-
cherheitsgründen in der Originalver-
packung angeliefert werden und aus-
laufsicher verpackt sein. Außerdem
dürfen die einzelnen Gebinde nicht
schwerer als 20 Kilogramm und nicht
größer als 30 Liter sein.

Es geht um Selbstverteidigung
Heiligkreuzsteinach-Hilsenhain (lew)
Die Hilsemer Dorfgemeinschaft ver-
anstaltet am heutigen Montag, 19. Fe-
bruar, um 18.30 Uhr ein Info-Treffen
zu einem neuen Selbstverteidigungs-
kurs für Kinder und Jugendliche. Im
Dorfgemeinschaftshaus gibt es Gele-
genheit, sich über die Kursinhalte zu
informieren. Die genauen Termine
werden bei dem Treffen abgestimmt.
Es ist geplant, mindestens zwei Kurse
für die verschiedenen Altersgruppen
anzubieten. Weitere Infos und Vor-
anmeldung bei Manuela Hechler,
Telefon: 0 62 20 / 9 14 51 40, E-Mail:
hilsemer-dorfgemeinschaft@web.de

Vor lauter Freude trifft die
angehende Millionärin der Schlag
Haager Theatergruppe führte in der Kulturwerkstatt Linde das Stück „Tante Traudels Lottoschein“

auf – Komödie mit viel schwarzem Humor – Sprache und Mimik der Schauspieler begeisterten

Von Agnieszka Dorn

Lobbach-Lobenfeld.GlückimSpiel,Pech
im Leben. So kann man die Situation von
Tante Traudel beschreiben. Ihr ganzes
Leben lang steckt Traudel ihr Geld in
Lotto, Rätsel oder andere Glücksspiele,
in der Hoffnung endlich etwas zu ge-
winnen – ohne Erfolg. Doch dann kommt
der Tag, der sprichwörtlich Traudels
ganzes Leben ändert...

Die Theatergruppe Haag führte in der
Kulturwerkstatt Linde „Tante Traudels
Lottoschein“ auf, eine Komödie frei nach
Beate Irmisch. Die SG Lobenfeld hatte die
Theatergruppe in den Ort gelotst. Die Auf-
führung war ausverkauft, wer am Sams-
tag noch rein wollte, den erwartete ein
„Aufführung ausverkauft“-Schild an der
Tür der Linde. Aus Tante Rosel, wie sie
im Original heißt, machte die Gruppe ein-
fach Traudel, das klang auch viel besser.
Die Komödie kam klasse an, die Besucher
lachten Tränen über den Klamauk.

Zurück zur Geschichte: Seit Jahr-
zehnten spielt Traudel (Nicole Schöner)

Lotto, eines Tages wird sie belohnt: Trau-
del knackt den Jackpot. Sechs Richtige,
sogar die Zusatzzahl stimmt. Traudel ge-
winnt sagenhafte 7,5 Millionen Euro.
Mitgeteilt wird ihr das am Telefon – sie
kann ihr Glück kaum fassen. Nur leider
trifft sie vor Freude über den Gewinn der
Schlag – sie segnet kurz nach dem Tele-
fonat das Zeitliche.

Zwar bekommt die ganze Familie die
frohe Botschaft über den Gewinn mit,
aber erst einmal nicht, dass Traudel vor
lauter Aufregung aus dem Leben schied.
Hermann Böckel (Christian Heiß), der
Neffe von Traudel, seine Frau Hannelore
(Nadine Keil) und Karl Buntig (Arnold
Heiß) denken zunächst, die auf dem Ses-
sel zusammengeklappte Traudel sei ein-
geschlafen. Beim Publikum sorgte das für
große Erheiterung.

Als die Familie merkt, dass Traudel tot
ist, kommt Panik auf. Denn wer tot ist, be-
kommt kein Geld von der Lottogesell-
schaft. Das wäre ein Drama. Kurzerhand
packt die Familie die tote Traudel in die
Gefriertruhe im Schweinestall – wer weiß,

vielleicht muss man die Tote der Lotto-
gesellschaft noch als lebend verkaufen.
Daher soll sie so frisch wie möglich aus-
sehen.

Derweil bekommen auch Eberhard
Böckel (Sebastian Heiß), der Bruder von
Hermann und seine überkandidelte Frau
Olinka (Susanne Först) den Lottogewinn
sowie den Tod von Tante Traudel mit. Be-
kanntlich hört bei Geld die Freundschaft
auf, denn alle sind nun scharf auf das Er-
be. Auch die Lottogeschäftbesitzerin Ro-
salinde (Gisela Ludebühl) will zehn Pro-
zenthaben,schließlichkaufteTraudelden
Lottoschein bei ihr.

Als dann der Lottobeauftragte Fritz
Glückauf (Hannes Linnenbach) auf-
taucht, und Traudel sehen will, kommt die
liebe Verwandtschaft auf eine geniale
Idee: Hermann verkleidet sich als Trau-
del. Auch Pastor Gottlob (Carsten
Schuppenhauer) mischt kräftig mit.

Die Akteure agierten durch die Bank
weg professionell, besonders die Mimik
sowie die Sprache der Schauspieler kam
bestens an.

Der Moment der Erkenntnis: Die Lottogewinnerin ist tot. Doch was passiert nun mit ihrem Gewinn in Höhe von 7,5 Millionen Euro? Foto: A. Dorn

Sie hat ein Händchen für die Orgel
Konzertorganistin Mami Nagata bezauberte in der Mauritiuskirche mit ihrem Spiel – Kompositionen von Bach bis Vivaldi im Repertoire

Von Sabine Geschwill

Leimen. Im Dezember hat die Unesco die
Orgelmusik und den Orgelbau zum Welt-
kulturerbe erklärt. Sehr zur Freude von
Kantor Michael A. Müller. Für ihn war
dies ein guter Grund, die von ihm ohne-
hin hochgeschätzte Orgel dieses Jahr in
den Mittelpunkt seiner Reihe „Musik in
der Mauritiuskirche“ zu stellen – zumal
die evangelische Kirchenorgel im kom-
menden Jahr umfassend renoviert wer-
den soll und dann für einige Zeit aus-
fällt. „Unsere Orgel klingt noch sehr gut“,
betonte er gegenüber den Konzertgästen.
Aber manchmal käme es, bedingt durch
den Verschleiß, zu kleinen Unstimmig-
keiten, die er zu verzeihen bat.

Auf den ersten Blick in das barocke
Instrument verliebt, hatte sich bei ihrem
Konzertbesuch in Leimen die junge ja-
panische Konzertorganistin Mami Na-
gata. Die heute 30-Jährige absolvierte an
der Universität der Künste in Tokio ein
Bachelor-Studium mit Hauptfach Orgel.
Das japanische Kulturministerium er-
möglichte der hochbegabten Japanerin
weiterführende Studien. So setzte sie ihr
StudiumanderHochschulefürMusikund
Darstellende Kunst in Stuttgart fort, wo
sie einen Master-Abschluss im Fach Or-
gel erhielt und sich nun auf ihr Kon-
zertexamen im Frühjahr vorbereitet.

„Sie wird nur noch für kurze Zeit in
Deutschland sein, um ihr Examen zu ma-
chen und dann nach Japan zurückgehen,
um dort an der Hochschule als Dozentin
zu arbeiten“, wusste Michael A. Müller.
Daher freute es ihn besonders, die inter-
national tätige und mit zahlreichen Prei-
sen verschiedener Orgelwettbewerbe
ausgezeichnete Organistin Mami Nagata
zusammen mit ihrem ebenfalls vielfach

ausgezeichneten Le-
bensgefährten, dem
Konzertorganisten
Kensuke Ohira, in
Leimen willkommen
heißen zu können.
Schon tags zuvor
spieltesiesichein,um
die Besonderheiten
der Mauritiuskir-
chenorgel kennen-
zulernen.

Mit ihrem virtu-
osen Konzertpro-
gramm wusste Mami
Nagata die Orgel als
besonders klang-
schönes und vielsei-
tiges Instrument
hervorzuheben. Die
Besucher brauchten
nur die Augen zu
schließen und der
schönen Musik zu
lauschen, die diese
zierliche Organistin
der ehrwürdigen Or-
gel mal gefühlvoll
und mal kraftvoll zu
entlocken wusste. Ihr
Konzertprogramm
umfasste Werke aus
dem Barock bis zur
Gegenwart.

Mit dem Werk-
paar Präludium und
Fuge in G-Dur von
Johann Sebastian Bach gelang ihr ein
perfekter virtuoser Auftakt. Mit
„Schmücke dich, o liebe Seele“ brachte
sie von Bach ein getragenes Stück zu Ge-
hör. Als weitere Hörgenüsse hatte die
Konzertorganistin zwei Werke von Ro-

bert Schumann ausgewählt sowie das
Stück „Die Schaukel“ von Asahi Mat-
suoka. Höhepunkt ihres Orgelkonzertes
war die sechste Orgelsonate von Felix
Mendelssohn über Luthers Choral „Va-
ter unser im Himmelreich“. Bei diesem

häufig gespielten Orgelwerk wurde Lu-
thers „Vaterunser“-Melodie zum Aus-
gangspunkt einer Variationsfolge, die
ihren Abschluss in einem rauschenden
Finale findet. Mit Georg Böhm nahm sie
einen deutschen Organisten und Kom-
ponisten des Barocks in ihr Programm.
Mit der Bach-Komposition „Concerto
nach Vivaldi“ in d-Moll wusste die sym-
pathische Japanerin einen glanzvollen
Schlusspunkt zu setzen.

Schon die Streicherkonzerte des ve-
nezianischen Barockkomponisten und
Violinisten Antonio Vivaldi waren zu sei-
nen Lebzeiten so beliebt, dass sie un-
zählige Bearbeitungen für die unter-
schiedlichsten Instrumente von der
Gambe bis zur Orgel erfuhren. Dass sich
Bach dieser Vivaldi-Komposition an-
nahm, war Prinz Johann Ernst von Sach-
sen-Weimar zu verdanken, der im Jahr
1713 von einem mehrjährigen Studien-
aufenthalt aus den Niederlanden nach
Weimar zurückkehrte.

Da Holland damals der Hauptum-
schlagplatz für Vivaldis Musik war, ge-
hörten auch dessen Violinkonzerte zum
Reisegepäck des Prinzen. Zu Hause in
Weimar gab er bei seinem Hoforganisten
Johann Sebastian Bach Bearbeitungen
von Vivaldi-Kompositionen für Orgel und
Cembalo in Auftrag. Bach schrieb ins-
gesamt 14 Konzertarrangements für
Cembalo und fünf für die Orgel. Zu Letz-
teren gehörte auch das herrlich virtuose
und eindrucksvolle Concerto in d-Moll
von Vivaldi, das Mami Nagata meister-
lich zu spielen wusste.

Fi Info: Das nächste Konzert in der Reihe
„Musik in der Mauritiuskirche“ fin-
det am 11. März um 18 Uhr unter dem
Motto „Frühlingserwachen“ statt.

DievielfachausgezeichneteKonzertorganistinMamiNagatanutzteihren
Deutschlandaufenthalt für einen Besuch in Leimen. Foto: Geschwill

Nachbarn
retteten Mann
aus Rauch

Angebranntes Essen: Bewohner
hörte Rauchmelder nicht

Dossenheim. (cm) „Ohne die aufmerk-
samen Nachbarn aus dem Nebenhaus
hätte dieser Einsatz sicher ein dramati-
sches Ende genommen. Rauchwarnmel-
der – und aufmerksame und couragierte
Nachbarn – retten Leben!“ So lautet das
Fazit von Feuerwehrkommandant Ste-
fan Wieder nach einem Einsatz in der
Nacht auf Sonntag gegen 3 Uhr. Denn
Nachbarn hörten mitten in der Nacht den
piepsenden Rauchwarnmelder in einer
Wohnung des Mehrfamilienhauses in der
Bergstraße, wählten den Notruf und klin-
gelten sowie klopften bis zum Eintreffen
der Einsatzkräfte den betroffenen Be-
wohner der Wohnung aus dem Schlaf.

Beim Eintreffen der Feuerwehr war es
den Nachbarn gelungen, den Bewohner
zu wecken, sodass dieser die komplett
verrauchte Wohnung verlassen konnte,
berichtet Wieder. Dieser hatte den aus-
gelösten Rauchwarnmelder nicht wahr-
genommen, so der Kommandant weiter.
Feuerwehrleute gingen daraufhin unter
Atemschutz über den ebenfalls verrauch-
ten Hausflur in die Wohnung. Dabei stell-
ten sie fest, dass der Rauch durch ange-
branntes Essen entstanden war. Ein Topf
stand noch auf dem eingeschalteten Herd.

Die Einsatzkräfte stellten den Herd ab
und sorgten mit einem Überdrucklüfter
dafür, dass die Wohnung und das Trep-
penhaus vom Rauch befreit werden. Der
Bewohner wurde, so berichtet Komman-
dant Stefan Wieder weiter, unterdessen
durch den Rettungsdienst auf den Ver-

dacht einer Rauchgasvergiftung unter-
sucht. Hierbei konnte jedoch Entwar-
nung gegeben werden. Der Bewohner
blieb laut Feuerwehr glücklicherweise
unverletzt und konnte nach dem Ende der
Belüftung wieder in seine Wohnung zu-
rückkehren. Für die Dossenheimer
Feuerwehr, die sich mit drei Fahrzeugen
und 14 Personen im Einsatz befand, war
der Einsatz damit beendet.

Der nächtliche Einsatz der Feuerwehr nahm
zum Glück ein gutes Ende. Foto: Feuerwehr


